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ln den letzten Jahren haben Sich inner­
halb der GeSellSchaft Tendenzen in der 
öffentlichen Wahrnehmung und der Nut­
zung von hiStoriSchen Garten- und Park­
anlagen verStärkt, die eine andere Orien- 
tierung beim Erhalt und beim Umgang mit 
den denkmalgeSchützten Anlagen erfor- 
derlich machen. lnSbeSondere Stellt Sich 
angeSichtS der zunehmend problemati- 
Scher werdenden finanziellen Situation 
vieler privater und öffentlicher HauShalte 
grundSätzlich die Frage, welche Zukunft 
hiStoriSchen Garten- und Parkanlagen be- 
Schieden iSt bzw. wie deren Pflege und 
Erhalt künftig überhaupt finanziert werden 
Soll.

Professionelle Vermarktung histori- 
scher Anlagen als Mittel zur Lösung 
der Finanzprobleme?

AlS LöSung hierfür wird derzeit, ganz all- 
gemein, vor allem die profeSSionellere 
Vermarktung hiStoriScher Anlagen ange- 
Sehen, inSbeSondere die Stärkung deS 
GartentouriSmuS. DieS zeigt die Vielzahl 
der allein in dieSem Jahr zu dieSer Thema- 
tik durchgeführten VeranStaltungen. Dabei 
reichen die Konzepte und VorStellungen 
vom SeriöSen Marketing biS zur billigen 
VerramSchung der oft denkmalgeSchütz­
ten hiStoriSchen Grünanlagen.

Gute Erfahrungen mit dem Thema Gartentourismus gibt es seit Jahrzehnten in 
England und Frankreich (Zufahrt zu Castle Howard in Yorkshire).

Die Denkmalbehörden haben nach dem 
DenkmalSchutzgeSetz den Auftrag ein 
weSentlicheS öffentlicheS lntereSSe wahr­
zunehmen, nämlich hiStoriSche Gärten 
und Parkanlagen zu Schützen und zu be­
wahren und entSprechend mögliche Nut­
zungen So zu lenken, daSS Sie dem Denk­
mal förderlich, zumindeSt jedoch nicht ab­
träglich Sind. Damit kommt der Denkmal­
pflege in der Frage der UmSetzung derar­
tiger Konzepte eine zentrale Rolle zu. AuS 
dieSer Sicht herauS muSS die Problematik 
einer offenSiveren Vermakrtung hiStori­
Scher Grünflächen Sehr komplex betrach­
tet werden.

ZunächSt Soll die AuSgangSlage noch ein­
mal etwaS auSführlicher dargeStellt wer­
den. Wie eingangS auSgeführt, Stellt Sich 
angeSichtS derzeit dramatiSch Schrump- 
fender öffentlicher wie privater Gelder in 
der Tat die Frage nach der Zukunft hiStori- 
Scher Garten- und Parkanlagen und ent- 
Sprechend nach dem zukünftigen Um­
gang mit den Denkmalen. Denn für den 
weiteren Erhalt der Gärten Stellt die man- 
gelnde Pflege eine weitreichende Bedro- 
hung dar. Trotz Staatlicher UnterStützung 
Sind viele BeSitzer hiStoriScher Gärten 
nicht mehr in der Lage, neben den 
SchlöSSern und Bauten auch die dazu­
gehörigen Gärten auSreichend zu unter- 
halten. DieS gilt auch, Seit Jahrzehnten 
übrigenS, für die im kommunalen BeSitz 
befindlichen Grünanlagen, deren Verfall 
aufgrund der prekären HauShaltSlage 
Sichtbar und rapide voranSchreitet. Wenn 
dieSer Entwicklung nicht begegnet wer­
den kann, So droht innerhalb von nur einer 
Generation ein flächendeckender VerluSt 
großer kultureller Werte.

AndererSeitS iSt allenthalben ein deutli­
cher Trend erkennbar, Gärten und Gar- 
tenkunSt alS kultur- und freizeittouriSti- 
ScheS Thema aufzugreifen. DaS zeigt 
Sich an den Seit Jahren Steigenden BeSu- 
cherzahlen hiStoriScher Anlagen und fin- 
det Seinen NiederSchlag in den Medien 
und in der wachSenden Nachfrage in den 
entSprechenden MarktSegmenten für 
GartenreiSen, Märkten, FernSehSendun- 
gen, Büchern etc.
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Der Gedanke liegt alSo nahe - auch im ln- 
tereSSe der Finanzierung von Pflege und 
Erhaltung der Gärten - den derzeitigen 
Trend einer wachSenden Popularität der 
GartenkunSt aufzugreifen, waS ja vieler- 
ortS bereitS getan wird. Ganz allgemein iSt 
in DeutSchland mit dem wachSendem ln- 
tereSSe an Gärten auch gleichzeitig die 
Zahl der GartenauSStellungen, VeranStal- 
tungen und FeSte geStiegen. Gartenei­
gentümer Sehen mehr und mehr die 
Chancen, durch VeranStaltungen zuSätzli- 
cheS Publikum und Einnahmequellen zu 
erzielen. TatSächlich bilden VeranStaltun­
gen, für viele BeSucher, ein Motiv, den 
Garten überhaupt zu beSuchen und ma­
chen oftmalS einen erheblichen Teil der 
BeSucherzahl auS. Sie bieten darüber hin- 
auS die Möglichkeit, außerhalb der Hoch- 
SaiSon Publikum in die Gärten zu ziehen.

Dabei Sind die Arten dieSGS gewachSenen 
NutzungSintereSSeS Sehr vielfältig und 
müSSen differenziert betrachtet werden. 
Wie verSchiedene wiSSenSchaftliche Un- 
terSuchungen, beiSpielSweiSe zuletzt der 
UniverSität Hannover1) zeigen, reichen 
dieSe vom botaniSchen lntereSSe über 
daS hiStoriSche lntereSSe biS zur Erho­
lung. Stark zugenommen haben nach der 
genannten Studie aber vor allem lntereS- 
Sen, welche den Park lediglich alS Stadt- 
nahe, für die uneingeSchränkte individuel­
le Nutzung verfügbare Grünfläche anSe- 
hen wie auch alS Location für VeranStal- 
tungen wie FirmenfeSte und Hochzeiten. 
Bei der Entwicklung einer VermarktungS- 
konzeption für Gärten und Parkanlagen 
dürfen gerade die letztgenannten Nut- 
zungSintereSSen nicht offenSiv bedient 
werden. Ein Schneller VerSchleiß und da­
mit VerluSt der betroffenen Anlagen wäre 
die Folge. AlS langtriStig erfolgreich, So­
wohl in wirtSchaftlicher alS auch denkmal- 
pflegeriScher HinSicht, haben Sich dage­
gen die Konzepte erwieSen, die auf einer 
Schonenden und denkmalverträglichen 
Form deS GartentouriSmuS baSieren.

Gute Erfahrungen in England und 
Frankreich

Vor allem die Seit Jahren Stattfindenden 
Aktivitäten in Frankreich und Großbritan­
nien, deren Gärten weit über die Grenzen 
hinauS bekannt Sind, zeigen, daSS daS 
Thema Garten Sowohl alS Freizeitbe- 
Schäftigung alS auch in der touriStiSchen 

Nachfrage bereitS Seit den 80er Jahren 
immer bedeutender geworden iSt. Mit Be- 
Sucherzahlen von faSt 15 Millionen jähr­
lich verzeichnen beide Länder eine hohe 
Nachfrage im GartentouriSmuS. Allein daS 
fünfmonatige FeStival in Chaumont-Sur- 
Loire beSuchten im Jahre 2001 165.000 
MenSchen. Hier zeigten 30 auSgewählte 
Teilnehmer GartenkunSt auf einer jeweilS 
zugeordneten Parzelle, ein Bereich war 
der experimentellen GartenkunSt gewid­
met. Darüber hinauS gab eS ein umfang- 
reicheS AnimationSprogramm mit Führun­
gen, FotoauSStellungen und WorkShopS 
für Schülergruppen.

Und auch in DeutSchland gibt eS zwi- 
Schenzeitlich einige, auch auS der Sicht 
der Gartendenkmalpflege erfolgreiche, 
Projekte. Zu nennen Sind hier die zahlrei- 
chen Gartenrouten, inSbeSondere daS in 
dieSem Jahr lancierte Projekt einer 
„Straße der GartenkunSt zwiSChen Rhein 
und MaaS" in Nordrhein-WeStfalen. Hier 
Sind über 60 Städte und Gemeinden auS 
DeutSchland und den Niederlanden betei- 
ligt, um 66 Gärten zwiSChen Rhein und 
MaaS touriStiSch zu erSchließen. Allein 
daS damit verbundene publiziStiSche 
Echo hat einen unvergleichlichen Werbe­
wert für die Gartenanlagen. Zu nennen 
Sind auch die oft zitierten „Gartenträume - 
hiStoriSche ParkS in SachSen-Anhalt", ein 
denkmalpflegeriScheS und touriStiScheS 
GeSamtkonzept mit infraStruktureller Rah- 
menplanung im Auftrag deS MiniSteriumS 
für WirtSchaft und Technologie deS Lan- 
deS SachSen-Anhalt .2)

Wir befinden unS alSo bereitS inmitten ei- 
ner Entwicklung hin zu einer zunehmen­
den Verdichtung deS kulturellen AngebotS 
in den hiStoriSchen Grünanlagen, Sei eS 
durch eine hochdotierte FeStival- und 
Eventkultur, Sei eS durch eine wachSende 
Palette für den alltäglichen, Schnelllebi­
gen KulturkonSum. Doch iSt dieSe Ent­
wicklung überauS ambivalent zu bewerten 
und macht die Frage immer dringlicher, 
welche Rolle die öffentlichen Träger - in 
dieSem Fall die Denkmalbehörden - in 
dieSem ProzeSS neuer kultureller Strö- 
mungen und der damit verbundenen Dy- 
namiSierung Spielen werden - Sofern eS 
um denkmalgeSchützte Gärten geht. Mar­
ketingkonzepte dürfen Sich übrigenS nicht 
auf denkmalgeSchützte Anlagen be- 
Schränken. Hier kann man konStatieren:
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Die Pflege und der Erhalt von Garten­
denkmalen hängen unmittelbar vom Geld 
und damit von der wirtSchaftlichen Potenz 
einer Region ab - und hier bieten die Gär­
ten SelbSt ein Potenzial, daS zum Erhalt 
deS GartendenkmalS zumindeSt beitragen 
kann. Denn der touriStiSche ZuwachS 
Schlägt Sich deutlich poSitiv in den wirt­
Schaftlichen Bilanzen der umgebenden 
Region nieder. So geht eS neben den di­
rekten Einnahmen auS Eintritt und Mer- 
chandiSing auch um die EntStehung von 
ArbeitSplätzen. Wie eine Studie der 
Nord/LB4) zeigt, läSSt Sich beiSpielSweiSe 
im Gartenreich DeSSau - Wörlitz ein Be- 
SchäftigungSeffekt von 430 ArbeitSplätzen 
pro Jahr nachweiSen, die direkt oder indi­
rekt mit dem Garten zuSammenhängen.

Und auch mittelbar kann Sich eine SeriöSe 
Vermarktung, die ja immer einen guten 
PflegezuStand der Gärten und Parkanla- 
gen vorauSSetzt, auf die GeSamtwirt- 
Schaft deutlich poSitiv auSwirken, denn 
Kultur, KunSt und WiSSenSchaft haben in 
den vergangenen 20 Jahren deutlich an 
Bedeutung alS „weiche" Standortfaktoren 
gewonnen. So werden beiSpielSweiSe in 
Frankreich repräSentative Gartenanlagen 
von Städten zunehmend alS wichtige lma- 
gefaktoren angeSehen - waS Sich in ver- 
Stärkten lnveStitionen in Sanierung, Wie- 
derherStellung aber auch Neuanlagen 
zeigt. Manche DepartementS inveStieren 
daher SelbSt in den Erhalt der Gärten. So 
bietet die Region lle de France konkrete 
Hilfen für private hiStoriSche Gartenanla­
gen. DepartementS wie Seine et Marne 
oder Val d'OiSe fördern AuSStellungen, 

Es gibt keine „puristischen“ Lösungen - für jeden Park müssen angemessene 
Formen der Nutzung und Grenzen der Belastung gefunden und diskutiert werden.

VeranStaltungen und Kataloge, andere 
kaufen ganze Parkanlagen auf oder rich­
ten auS lmagegründen regionale Garten­
routen ein. AuS England ließen Sich eine 
Reihe ähnlicher BeiSpiele anführen.

DieSer mögliche wirtSchaftliche Erfolg, di­
rekt durch die Einnahmen und indirekt 
durch den lmagegewinn, verdeutlicht daS 
wirtSchaftliche Potenzial, welcheS in der 
Thematik Stecken kann. Dem Erhalt vieler 
Gärten kommen derartige Konzepte auf 
jeden Fall zu Gute, denn Anlagen, die 
nicht gepflegt Sind, laSSen Sich natürlich 
auch nicht vermarkten. Und damit er- 
Scheint ein geSunder GartentouriSmuS, 
erScheinen SeriöSe Marketingkonzepte 
alS eine intereSSante Form der Finanzie­
rung von Denkmalpflege - auf jeden Fall 
aber ein bedenkenSwerteS Mittel, daS hin- 
Sichtlich der Thüringer GartenlandSchaft 
noch deutlich auSbaufähig iSt. Bei den 
oben genannten Konzepten zeichnen 
Sich einige Vorbilder ab, die Sich ganz 
oder teilweiSe auch auf die Thüringer An­
lagen übertragen laSSen und die Sich mit 
Sicherheit in den nächSten Jahren auch in 
Thüringen wiederfinden werden.

Wieviel und welcheS Marketing ist je- 
doch für ein Gartendenkmal verträglich 
und damit überhaupt erlaubnisfähig?

Die zentrale Aufgabe der Denkmalbehör- 
den iSt, gemäß dem Thüringer Denkmal- 
SchutzgeSetz (§1 ThDSchG vom 
21.10.1992), ganz klar der Schutz und der 
Erhalt eineS Kulturdenkmal . Dabei han- 
delt eS Sich um ein hoheS öffentlicheS ln- 
tereSSe, daS auch verfaSSungSrechtlich 
begründet iSt, denn der im GrundgeSetz 
nach Art. 5 AbS. 3 garantierte Schutz und 
die Freiheit der KunSt gelten natürlich 
auch für die Werke der GartenkunSt. Jeg­
liche Form der Nutzung, für VeranStaltun­
gen o.ä. muSS Sich dem Schutz und dem 
Erhalt eineS GartendenkmalS ganz klar 
unterordnen. Die geSetzlich definierte 
Aufgabe der Denkmalpflege iSt eS daher 
zu prüfen und zu lenken, feStzuStellen, ob 
und wieweit NutzungSintereSSen realiSiert 
werden können bzw. ob deren RealiSie- 
rung dem Denkmal Schaden zufügt, d.h. 
Grenzen, aber auch Wege aufzuzeigen 
und gegebenenfallS auch zu verhindern.

Der Kernpunkt iSt alSo die Frage nach der 
Denkmalverträglichkeit bzw. nach der Art, 
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der Form und der DimenSionierung eineS 
Solchen MarketingkonzepteS. DaS hängt 
natürlich von der jeweiligen Gartenanlage 
ab. Eine alS Denkmal nachrangige Grün­
fläche verträgt naturgemäß eine andere, 
größere BelaStung alS ein hiStoriScher 
Park, der Subtil von landSchaftSgeStalteri- 
Schen Elementen geprägt iSt. GrundSätz- 
lich müSSen daher bei der Entwicklung 
angemeSSener, d.h. denkmalverträglicher 
Konzepte alle mit dem jeweiligen Marke- 
tingkonzept verbundenen KonSequenzen 
für die beworbene oder benutzte Garten­
fläche, die damit einhergehenden Mög­
lichkeiten und BelaStungen für jedeS Gar­
tendenkmal einzeln entwickelt und unter- 
Sucht werden. Dabei wird eS nicht nur um 
puriStiSche lnhalte gehen können, die Sich 
an daS StaatStragende BildungSbürger- 
tum wenden. Die KunSt wird darin liegen, 
in der Spannbreite aller Möglichkeiten, die 
biS zu hemmungSloSem Kommerz und 
KitSch reicht, eine dem jeweiligen Denk­
mal angemeSSene Form der VeranStal- 
tung und DimenSion der BelaStung zu fin­
den. Ein Konzept, daS in Chaumont-Sur- 
Loire funktioniert, wird für ein Weltkul­
turerbe verheerend Sein.

Nutzungen müssen sich dem „genius 
loci“ unterordnen

Nur ein Konzept, daS inhaltlich eng mit 
dem Garten verbunden iSt, Sich alSo So­
wohl dem geniuS loci unterordnet alS auch 
die DenkmalSubStanz reSpektiert, wird 
nachhaltig Erfolg zeigen. Wer daS Schnel­
le Geld will, etwa mit BierfeSten und Rum­
mel im altehrwürdigen LandSchaftSpark, 
wird kaum einen nachhaltigen lmagege- 
winn für die Gärten einer Region erzielen 
und damit auch wenig zur Stärkung der 
regionalen WirtSchaftSStruktur beitragen.

WaS vor allem an den genannten erfolg­
reichen BeiSpielen ableSbar iSt: ES kann 
dabei nicht um die kurzfriStige Verram- 
Schung nur einzelner bekannter und be- 
reitS in gutem PflegezuStand befindlicher 
Anlagen gehen, Sondern um den Aufbau 
komplexer VermarktungS- und Wirt- 
SchaftSStrukturen, zu denen viele Anlagen 
beitragen und von denen viele Anlagen 
profitieren müSSen .5> D.h. VermarktungS- 
konzepte müSSen, über die einzelnen 
Perlen hinauS, die vielen kleinen oft eben- 
fallS wertvollen, aber unScheinbareren 
Anlagen mit einbeziehen. DaS Ziel muSS 

alSo Sein, mit Hilfe der bekannten Anlagen 
alS „Vehikeln“ den Erhalt der umgebenden 
kleinen Anlagen mit zu fördern.

AlS abSchließendeS Fazit kann man feSt- 
halten: TatSächlich Steckt in Thüringen 
hinSichtlich der hiStoriSchen Gärten und 
Parkanlagen noch einigeS Potenzial, daS 
eS zu fördern gilt, denn medien- und pu- 
blikumSwirkSame VeranStaltungen Sind 
die wichtigSten lnStrumente, daS Thema 
Gärten regional und national zu platzieren 
und verStärkt inS BewußtSein zu rücken 
und damit zu erhalten. Dabei Steht, eS Sei 
nochmalS auSdrücklich betont, bei allen 
NutzungSkonzepten der Schutz und der 
Erhalt der Gartendenkmale im Vorder­
grund. Der Erhalt der betroffenen Denk­
male darf nicht durch die Art bzw. den Er­
folg der Vermarktung gefährdet Sein. Mar­
keting darf daher nicht in kurzlebige und 
laute Eventkultur abdriften, Sondern eS 
müSSen langfriStig wirkSame und über­
greifende Strategien entwickelt werden. 
Sobald Sich lediglich Tendenzen einer 
rückSichtSloSen AuSbeutung von Garten­
denkmalen alS ReSSourcen für KitSch und 
Kommerz zeigen Sollten, So iSt daS Denk- 
malSchutzgeSetz ein effektiveS Mittel der 
Lenkung. ■
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